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Profeſſor der
M 3.— Dogmatik  X 3.60. un Paderborn. Paderborn, Ferd Schöningh 1904.

V

ſt ſich hon erfreulich, einem Dogmatiker auch einmal auf
rein bibliſcher Fährte zu begegnen, ſo begrüßen wir ieſe Abhandlung mit
umſo größerem Vergnügen, als tr ſie eine vorzüglich gelungene
N  en Zudem iſt der Gegenſtand ehr zeitgemäß. *  W  N.  1e M Lepin In ſeinem
Werke „JéEsus Messie et Fils de Dieu d'apréès les Evangiles
tiques“ (Paris auf franzöſiſcher Seite die gefährlichen Ideen de
Abbé Loiſy glücklich bekämpft, ſo tritt gleichzeitig die vorliegende Arbeit
einer Verſchleppung derſelben In die eutſche Theologie erfolgreich entgegen.
Einige Partien ſind eradezu muſtergiltig. Beſonders lobend möchten vir
die Geſchicklichkeit hervorheben, mit welcher Bartmann die Ethik und die
Gebetsunterweiſungen Jeſu, ſowie den „Geheimnischarakter- des Himmelreiches
ausnützt, um da  V kritiſche Wahngebilde von dem rein eschatologiſchen Charakter
des von Jeſus verkündeten Gottesreiches zu zerſtören. Uch die Verwertung
von Mt. 16, 16, verdient alle Anerkennung. Solchen Vorzügen gegenüber
Are kleinlich,‚ auf unweſentliche Unvollkommenheiten hinzuweiſen. Wenn
die Sprache hie un da uns Oeſterreichern etwas remd klingt, ˙ findet
ſich dies bei allen Publikationen, die eiche kommen. Daran wollen
bir nichts bemängeln, uns vielmehr daran ein Beiſpiel nehmen, bezüglichunſerer Eigenheiten auch weniger verſchämt und ängſtlich 3 ſein. Es vürde
uns freuen, venn wir die V Au  0 geſtellte Unterſuchung der Heils—
ſicherheit recht 0a begrüßen könnten.

St Florian. Dr inz. Hartl.
10 Das Konzil von Trient und die GegenreformationuIn der Schweiz on Joh Georg Mayer, Domherr und rofeſſor

Zwei Ande 9r½ 80 VI, 346 und 372 S Stans 1901 und 190
Hans von Matt Ko 9.60

Erfreulicherweiſe mehren ſich die aus katholiſcher edeb ſtammendenPublikationen über die ſogenannte Gegenreformation. In dem uns vor.
liegenden Werke will der die Schweizer Geſchichte on mehrfach verdiente
Verfaſſer eln möglichſt vollſtändiges un reue ild der Gegenreformation 14

in der Schweiz entwerfen. Es iſt ihm C weniger eine wohlabgerundeteDarſtellung jener wichtigen Periode der Schweizer Kirchengeſchichte zu Un,
als vielmehr um die volle und ganze Wahrheit und aher läßt EY vor allem
die Quellen reden. Qbet ird nicht Mi oloß das hervorgehoben, vas der
Oliſchen Kirche oder dem Schweizer günſtig ſein könnte, ondernmit ebenſo großer Offenheit verden auch die Uebelſtände aufgedeckt, welchedamals vielerorts und nicht zum wenigſten innerhalb des und Ordens-⸗
lerus eingeriſſen varen So wird man jedenfalls gegen den Verfaſſer nichtden Vorwurf der Parteilichkeit erheben können.Was die Anordnung des Stoffes betrifft, ſo macht Uuns der Verfaſſer Im
erſten Teil ſeines Werke  8  8 1—83) bekannt mit dem Zuſtandekommen de  EKonzils von Trient und ſeinen verſchiedenen Epochen und beſonders nitder Stellung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen Jum Konzil. Erſt In der letztenEpoche beteiligten ſich auf wiederholte Vorſtellungen des Papſtes die Eid⸗
genoſſen demſelben Konzil und auch jetzt nur die katholiſchen, nicht aber
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die proteſtantiſchen, welche ebenfalls dringend eingeladen worden waren
Das Trienter Konzil ard endlich nach Ueberwindung zahlloſer Schwierig⸗
eiten mit der Sitzung u einem glücklichen Abſchluß gebracht. Nun
aber galt Es, die erlaſſenen heilſamen Verordnungen allüberall u8 *  eben
einzuführen. Wie das un der Schweiz bewerkſtelligt urde, darüber gibt
uns der Verfaſſer genauen Aufſchluß Im 3  Elten Teil, der den übrigenRaum EeS erſten Bandes 83- 346) nd en weiten Band bis
umfaßt Zuerſt ſchildert Auns  8 der Verfaſſer die kirchlichen Uſtände in der
Schweiz und zeigt uns E die Otwendigkeit einer Reform. „Viele und große
Mängel waren u eklagen, die war zumeiſt ſch O-on vor der Glaubensſpaltungvorhanden geweſen, ſi aber un den Kämpfen der Reformation noch geſteigertInd vermehrt hatten. Bod 83.) Sodann führt uns der Verfaſſer da
Wirken der damaligen Biſchöfe vor Augen und läßt Uuns einen Blick tun
un die Domkapitel. Manches Unerfreuliche egegnet Auns da, aber anderſeits
EE  eln auch eine Reihe von würdigen Männern, die ſich mit Allem Eifer
um eine Reform im inne des Trienter Konzils annahmen. Weiterhin
wird berichtet über das Verhalten der katholiſchen Tte un den erſten Jahrennach Vollendung CS8 Konzils, wobei einer Anzahl hervorragender, echtkatholiſcher Laien rühmlich gedacht ird Nun blg eln Bericht über die
Annahme und Publikation der Dekrete des Konzils, durch die ſtaatlichenBehörden. Bei dieſer Gelegenheit ird die auch un neuerer eit hie und da
noch feſtgehaltene Anſicht zurückgewieſen, daß die Beſchlüſſe des Trienter
Konzils von den katholiſchen Orten der Eidgenoſſenſchaf nur, ſoweit ſie
die Sakramente und Glaubenslehren etreffen, Angenommen worden ſeiennd der Nachweis geliefert, daß auch die Verpflichtung der DiſziplinardekreteAnerkannt worden iſt Hierauf zeig uns der Verfaſſer, was ur die Diözeſan⸗ynoden und biſchöflichen Verordnungen 3u Einführung des Trienter Konzilsgeſchehen iſt. e folgenden Blätter efaſſen ſich eingehend mit der ſegens

—reichen Tätigkeit 8 heiligen arl Borromeo und der pã  ichen Nuntien
für die Schweiz

Nachdem 0 die Faktoren der kirchlichen Reſtauration In der Schweizder Reihe nach durchgegangen vorden ind und die Durchführung der
Reform uim allgemeinen gekennzeichnet worden iſt (1 ſchnitt), ſchauenwir imM zweiten Abſchnitt die kirchlichen Reformen Iim einzelnen. Wir wollen
jedoch hier nuLl auf die Hauptpunkte hinweiſen. Sollte eine allſeitige Reform
angebahnt werden, ſo mußte jedenfalls der Klerus ittlich erneuert werden
An Schwierigkeiten fehlte eS reilich nicht, aber dank den unabläſſigenBemühungen einſichtiger uUund begeiſterter Männer 7  Aren im zweitenViertel des Jahrhunderts das Konkubinat und andere Mißbräuche de  U
Klerus bera beſeitigt. obn da erfüllte die Geiſtlichkeit allenthalbenwieder voll und würdig ihre Aufgabe.“ Bd —33. Von beſondererBedeutung für die ſittliche Hebung des Klerus war die Gründung de
helvetiſchen Kollegs In Mailand. Ein anderer wichtiger Punkt der kirchlichenReform die entſprechende Belehrung des Volkes und namentlich dev
Jugend Auch dafür UL! nach Kräften geſorgt. Nicht wenige Uebelſtändehatten ſich aAaus der Art und Weiſe der Beſetzung der kirchlichen Pfründen
ergeben owie aus der häufigen Unterlaſſung der kirchlichen Viſitationen,und ⁰ mußte auch da Wandel ge  Affen werden. In das allgemeineVerderben waren nicht wenige Klöſter beiderlei Geſchlechts hineingezogenvorden Unter vielen Mühen und Opfern gelang endlich auch hier da

7⁰
Werk geiſtiger Erneuerung. Um aber die allgemeine Reſtauration noch mehr
A fördern, wurden die neueren Orden der Kapuziner und Jeſuiten ins
and gerufen; ihr erfolgreiches Wirken findet volle Anerkennung. In einem
dritten Abſchnitt kommen die „Folgen der Reform für ſtaatliche und kon⸗
feſſionelle Verhältniſſe“ „Konfeſſionelle Politik' „Einführung desneuen Kalen—
ders“, „Wiederausbreitung des Katholizismus“, „Projektiertes Religions⸗eſpräch In Zürich“ ur Sprache. — Außerdem enthält das Lerk noch drei
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Beilagen. Die Er gibt nähere Auffchlüſſe über eine der bedeutendſtenPerſönlichkeiten Us der Zeit der kirchlichen Reſtauration V der Schweiznämlit über Melchior Luſſy die weite bringt einen umfangreichen Auszugaus den intereſſanten Berichten des untis Ladislaus Aquino über die
von ihm In der Schweiz Beginn des Jahrhunderts vorgefundenenZuſtände; die dritte verteidigt die Rechtskräftigkeit des Uebereinkommensde heiligen Karl Borromeo mit Uri, Schwyz und Nidwalden Im ezember 1567 ann ſind noch einig Berichtigungen, Zuſätze und kleinereEntgegnungen angefügt. In den Berichtigungen ſind lei
um erſten Bande nicht —

der die namentlichelten vorkommenden Druckfehler größtenteils über⸗
gebene Datum der Verhrennun

worden Korrigiert müßte auch werden das and 9Eder päpſtlichen Bulle UV Luther; ſie iſtnicht QAm- November, —p ondern Am Dezember erfolgt Ungenau iſterner die Angabe Band 188  * daf uim Orden der Geſellſchaft Jeſudie Vorſteher der einzelnen Häuſer OUm Provinzial ernannt verden Inbezug auf 8 Perſonen⸗ und Ortsregiſter Gre noch wünchen daßmanche Namen, 5. de Preux, Zen⸗Ruffinen auch Uunter dem betreffendenAnfangsbuchſtaben aufgeführt würden
Die Schweiz kann ſich jedenfalls 5 dem erke glückwünſchen, es

hat aber auch darüber hinaus Intereſſe, namentlich In unſeren Tagen, wo
man von verſchiedenen Seiten den N  kuf nach Reform vernimmt. In dieſemWerke kann man erſehen, un welchem Geiſte un mit welchen Mitteln eine
wahre Reform durchgeführt werden ſoll

Mariaſchein. Michael Trißl
11 Die katholiſche Ir uIn Armenien. Ihre Begründung un

Entwicklung vor der Trennung. Ein Beitrag zur chriſtlichen Kirchen— und
Kulturgeſchichte vor der Trennung. Von Simon eber, Doktor der Theo  —ogie, Profeſſor der Apologetik 3u Freiburg 80 und

( Freiburg 1903 Herderſche Verlagsh. M 10.80 12.9  H
Iun unſfCren I

Eine ungemein eißige Arbeit, die bei dem Intereſſe, welches man

Volke des Arar
gen immer mehr und mehr dem edlen, tapferen, kulturſamenatlande  8 entgegenzubringen anfängt, von doppelter Bedeutungiſt. Bekanntlich hat der verſtorbene kann ihn mit Fug undRecht en Unionspapſt nennen die Unions  frage auch Iu Betreff derArmenier wieder angeregt.Unter Verwertun einer ehr reichhaltigen Literatur behandelt derVerfaſſer ſeinen intereſfanten Gegenſtand. „Vorgeſchichte, die Begründungdes Chriſtentums, das vierte Jahrhundert, Kriſen und Stürme, die armeniſcheV Unter der Fremöherrſchaft, Glaubenskrieg und Sieg“ bilden dieHauptkapitel der ſtattlichen MonogreGewünſcht hätten wir noch,Epikleſisfrage berührt haben würde;

venn der Verfaſſer die komplizierte
findet ſich die f

enn gerade In der armenifen Liturgie
Weiſe ausgeprägt.

ogenannte poſtkonſekratoriſche Vννσ Iun der denkbar ſchärfſten
Möge der gelehrte Profeſſor feinen 760  weck vollkommen erreichen, derſeine Arbeit der Oeffentlichkeit übergab „als ein Leſebuch für en Prieſter3 geſchichtlichen Fortbildung, als Einführung In das Studium dermeniſchen Kirchengeſchichte, als Begleiter bei der Lektüre der Quellen, alsBauſtein U einer un nn— Eeit mehr denn e br nötigen chriſtlichenKonfeſſionskunde als Beitrag VI  ur chriſtlichen Kulturgeſchichte“. (VIII.)
Mautern. Dr. Joſef Höller 8

12) der wiſſenſchaftlichen Studien im Franzis⸗kanerorden bis U die des Jahrhunderts.


